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Nr. 2004.) Bekanntmachung, betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen auf Steinkohlen⸗ 
bergwerken, Zink⸗ und Bleierzbergwerken und auf Kokereien im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln. Vom 24. März 1892. 


2 
Auf Grund des F. 139 a des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, vom 1. Juni 1891 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 261) hat der Bundesrath 
nachſtehende 
Beſtimmungen über die Beſchäftigung von Arbeiterinnen auf Stein⸗ 
kohlenbergwerken, Zink⸗ und Bleierzbergwerken und auf Kokereien im 
Regierungsbezirk Oppeln 
erlaſſen: 
I. 
1. Arbeiterinnen dürfen 


auf Steinkohlenbergwerken: 
beim Hin⸗ und Zurückfahren der Förderwagen zwiſchen Schacht 
und Ausſtürzvorrichtungen, 
bei Bedienung der Separationsvorrichtungen und Wäſchen, beim 
Verladen der Steinkohlen, 
auf Zink» und Bleierzbergwerken: 
bei Bedienung der Aufbereitungsanſtalten, 
beim Transport der Erze zum Zweck der Um« und Verladung, 
auf Kokereien: 
beim Anfahren der Kohlen zu den Oefen, 
beim Einſtampfen der Kohlen, 
bei Bedienung der Separationsvorrichtungen, 
beim Füllen, Verladen und Umladen des Koks in Körbe oder 
Wagen, beim Transport des Koks nach den Eiſenbahnwagen, 
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deren Beladung unmittelbar vor den Oefen ſtattfindet oder 
nach den mit Kofereien in unmittelbarer Verbindung ſtehenden 
Hochöfen, 

beim Stellen der Meiler, 


auch fernerhin zur Nachtzeit und am Sonnabend ſowie an Vorabenden der 
Feſttage auch nach fünfeinhalb Uhr Nachmittags unter nachſtehenden Be⸗ 
dingungen beſchäftigt werden. 


„Die Beſchäftigung der Arbeiterinnen darf weder in der Tagſchicht noch in 
der Nachtſchicht die Dauer von zehn Stunden überſchreiten und muß in 
jeder Schicht durch eine oder mehrere Pauſen in der Geſammtdauer von 
mindeſtens einer Stunde unterbrochen ſein. 

Die Geſammtdauer der Beſchäftigung darf innerhalb einer Woche 
nicht mehr als ſechszig Stunden betragen, davon dürfen innerhalb zweier 
Wochen in die Zeit von ſechs Uhr Abends bis ſechs Uhr Morgens nicht mehr 
als ſechszig Stunden fallen. 

Zwiſchen zwei Arbeitsſchichten muß eine Ruhezeit von mindeſtens 
zwölf Stunden liegen. 

Der wöchentliche Wechſel zwiſchen den Tag- und Nachtſchichten iſt in 

der Weiſe zu regeln, daß die in der Tagſchicht beſchäftigten Arbeiterinnen 
erſt nach einer Ruhezeit von mindeſtens vierundzwanzig Stunden in der 
Nachtſchicht, die in der Nachtſchicht beſchäftigten erſt nach einer Ruhezeit 
von mindeſtens vierundzwanzig Stunden in der Tagſchicht beſchäftigt werden 
dürfen. 
„Die Arbeitsräume, Arbeitsplätze und Förderbahnen müſſen hell beleuchtet 
ſein. Den Arbeiterinnen ſind beſondere abſchließbare, in der kalten Jahres⸗ 
zeit erwärmte, zum Waſchen, zum Umkleiden und zum Trocknen der Kleider 
geeignete Räume zur Verfügung zu ſtellen. Außerdem müſſen für ſie ge⸗ 
trennte Aborte mit beſonderen Eingängen vorhanden ſein. 


„Auf Arbeitsſtätten, in welchen Arbeiterinnen nach verſchiedenen Beſtimmungen 
zur Nachtzeit beſchäftigt werden, muß neben der gemäß §. 138 Abſatz 2 der 
Gewerbeordnung auszuhängenden Tafel eine zweite Tafel angebracht werden, 
welche in deutlicher Schrift die Beſtimmungen unter 1 bis 3 wiedergiebt. 
Ferner iſt ein Verzeichniß der Arbeiterinnen auszuhängen, welches die beiden 
Abtheilungen der je in der Tagſchicht und in der Nachtſchicht Beſchäftigten 
getrennt aufführt. 


. Die Beſtimmungen unter 1 bis 4 finden auf diejenigen Anlagen keine An⸗ 
wendung, in welchen eine Beſchäftigung von Arbeiterinnen mit den bei 1 
bezeichneten Arbeiten zur Nachtzeit bisher nicht ſtattgefunden hat. 

Bei den unter 1 bezeichneten Arbeiten darf die Anzahl der in Tag⸗ 
und Nachtſchichten beſchäftigten Arbeiterinnen auf den einzelnen Werken die 
Höchſtzahl der im Jahre 1891 beſchäftigten nicht überſchreiten. Dieſe Zahl 


an 
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iſt bis zum 1. Mai 1892 dem zuſtändigen Aufſichtsbeamten (§. 139 b der 
Gewerbeordnung) nachzuweiſen. 

Zur Beſchäftigung in Tag⸗ und Nachtſchichten bei ſolchen Arbeiten 
dürfen Arbeiterinnen vom 1. Oktober 1893 ab nicht mehr neu angenommen 


werden. 
II. 


Auf Steinkohlenbergwerken und Zink- und Bleierzbergwerken tritt für 
diejenigen Arbeiterinnen über achtzehn Jahre, welche mit den unmittelbar mit 
der Förderung der Kohlen oder Erze zuſammenhängenden Arbeiten beſchäftigt 
find, der $. 137 Abſatz 3 der Gewerbeordnung mit der Maßgabe außer 
Anwendung, daß zwiſchen den Arbeitsſtunden den Arbeiterinnen eine oder 
mehrere Pauſen in der Geſammtdauer von mindeſtens einer Stunde ge⸗ 
währt werden müſſen und daß die Beſchäftigung im Ganzen nicht mehr als 
zehn Stunden betragen darf. 


Werden mehrere Pauſen gewährt, ſo muß eine derſelben mindeſtens 
eine halbe Stunde W 3 . i 


III. 


Auf Steinkohlenbergwerken und Zink⸗ und Bleierzbergwerken, deren Betrieb 


auf eine doppelte tägliche Arbeitsſchicht eingerichtet if, treten die Be 
ſtimmungen des §. 137 Abſatz 1 und 3 der Gewerbeordnung für Arbeite— 
knnen über ſechszehn Jahre, welche mit Arbeiten der unter Nr. I Ziffer 1 
bezeichneten Art beſchäftigt ſind, mit folgenden Maßgaben außer An⸗ 
wendung. 


„Die erſte Schicht darf nicht vor viereinhalb Uhr Morgens beginnen, die zweite 


nicht nach zehn Uhr Abends ſchließen, in keiner der beiden Schichten darf 
die Beſchäftigung länger als acht Stunden dauern. 


Zwiſchen der zweiten und der ſechsten Arbeitsſtunde muß den Arbeiterinnen 


eine Pauſe von mindeſtens einer halben Stunde gewährt werden. 


„Arbeiterinnen zwiſchen ſechszehn und achtzehn Jahren dürfen in der vor- 


ſtehend bezeichneten Weiſe nur beſchäftigt werden, wenn durch das Zeugniß 
eines von der höheren Verwaltungsbehörde zur Ausſtellung ſolcher Zeugniſſe 
ermächtigten Arztes nachgewieſen iſt, daß die körperliche Entwickelung der 
Arbeiterin die Beſchäftigung ohne Gefahr für ihre Geſundheit zuläßt. 

Das ärztliche Zeugniß iſt vor Beginn der Beſchäftigung dem Arbeit— 
geber auszuhändigen, welcher es zu verwahren, auf amtliches Verlangen 
vorzulegen und bei Beendigung des Arbeitsverhältniſſes der Arbeiterin bes 
ziehungsweiſe deren geſetzlichen Vertreter wieder auszuhändigen hat. 


Auf Arbeitsſtätten „wo Arbeiterinnen nach den Beſtimmungen unter 1 bis 4 


beſchäftigt werden, muß neben der nach §. 138 Abſatz 2 der Gewerbeordnung 
Kar hängenden Tafel eine zweite Tafel angebracht werden, welche in deut— 
cher Schrift die Beſtimmungen unter 1 bis 4 wiedergiebt, 
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6. Die Geſammtzahl der nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen auf 
den einzelnen Werken beſchäftigten Arbeiterinnen darf die Höchſtzahl der im 
Jahre 1891 beſchäftigt geweſenen nicht überſchreiten. Wegen der Nach 
weiſung dieſer Höchſtzahl findet die Beſtimmung in Nr. I Ziffer 5 Abſatz 2 
Anwendung. 

IV. 
Die vorſtehenden Beſtimmungen treten mit dem 1. April 1892 in Kraft. 
Die Beſtimmungen unter I haben bis zum 1. April 1897, die Beſtim⸗ 
mungen unter II und III bis zum 1. April 1902 Gültigkeit. 


Berlin, den 24. März 1892. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
von Boetticher. 


(Nr. 2005.) Bekanntmachung, betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen 
Arbeitern in Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien. Vom 24. Marz 1892. 


YAır Grund des $. 139 a des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, vom 1. Juni 1891 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 261) hat der Bundesrath 
nachſtehende 
Beſtimmungen, betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und 
If jugendlichen Arbeitern in Rohzuckerfabriken und Zuderraffinerien, 
erlaſſen: 


I. Die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Robzuckerfabriken und Zuderraffinerien unterliegt folgenden Beſchränkungen: 

1. Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter dürfen zur Bedienung der 
Rübenſchwemmen, der Rübenwäſchen und der Fahrſtühle, ſowie zum 
Transport der Rüben und Rübenſchnitzel in ſchwer zu bewegenden 
Wagen nicht verwendet werden. 

2. Im Füllhauſe, in den Centrifugenräumen, den Kryſtalliſationsräumen, 
den Trockenkammern und den Maiſchräumen ſowie an anderen Arbeits⸗ 
ſtellen, an welchen eine außergewöhnlich hohe Wärme herrſcht, darf 
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern während der Dauer des Be⸗ 
triebes eine Beſchäftigung nicht gewährt und der Aufenthalt nicht ge⸗ 
ſtattet werden. 

Für Zuckerraffmerien kann von der Landes-Zentralbehörde die Der 
ſchäftigung von Arbeiterinnen über ſechszehn Jahre in dieſen Räumen 


II. 
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bis längſtens zum 1. April 1893 geftattet werden, wenn dies im Intereſſe 
der Arbeiterinnen geboten erſcheint oder wenn die ſofortige Durchführung 
des Verbots eine erhebliche Betriebseinſchränkung zur Folge haben würde. 


Für die Beſchäftigung der Arbeiterinnen über ſechszehn Jahre in Roh⸗ 


zuckerfabriken und Zuckerraffinerien treten die Beſtimmungen des F. 137 Abſatz 1 
der Gewerbeordnung mit folgenden Maßgaben außer Anwendung: 


ie 


4. 


Eine Beſchäftigung während der Nachtzeit darf nicht auf den Zucker⸗ 
böden und nicht beim Trocknen der Schnitzel, übrigens nur mit ſolchen 
Arbeiten ſtattfinden, welche für den Fortgang des kontinuirlichen Be⸗ 
triebes unentbehrlich ſind. 


„Die Beſchäftigung während der Nachtſchicht darf in vierundzwanzig 


Stunden die Dauer von zehn Stunden nicht überſchreiten und muß 
in jeder Schicht durch mehrere Pauſen unterbrochen ſein, von denen 
eine mindeſtens eine Stunde beträgt. 

Die Geſammtdauer der Beſchäftigung darf weder in den Tag⸗ 
noch in den Nachtſchichten innerhalb einer Woche mehr als fünfund⸗ 
ſechszig Stunden betragen. 

de wiſchen zwei Nachtſchichten muß eine Ruhezeit von mindeſtens 
zwölf Stunden liegen. 

Die Tagſchichten und Nachtſchichten müſſen wöchentlich wechſeln. 
. Der wöchentliche Wechſel zwiſchen den Tag⸗ und Nachtſchichten 
iſt in der Weiſe zu regeln, daß die in der Tagſchicht beſchäftigten 
Arbeiterinnen erſt nach einer Ruhezeit von mindeſtens vierundzwanzig 
Stunden in der Nachtſchicht, die in der Nachtſchicht beſchäftigten erſt 
nach einer Ruhezeit von mindeſtens vierundzwanzig Stunden in der 
Tagſchicht beſchäftigt werden dürfen. 

Der Schichtwechſel darf nicht in die Zeit zwiſchen achteinhalb Uhr 
Abends und fünfeinhalb Uhr Morgens fallen. 


-Die Anzabl der in Tag⸗ und Nachtſchichten beſchäftigten Arbeiterinnen 


darf in Rohzuckerfabriken ſowie in denjenigen Zuckerraffinerien, welche 
nicht während des ganzen Jahres im Betriebe find, die Zahl der im 
Durchſchnitt der beiden letzten Betriebsperioden „in denjenigen Zucker⸗ 
taffinerien, welche während des ganzen Jahres im Betriebe ſind, die 
Zahl der im Durchſchnitt der beiden letzten Kalenderjahre in Tag⸗ und 
Nachtſchichten beſchäftigten Arbeiterinnen nicht überſchreiten. Dieſe Zahl 
iſt bis zum 1. Juni 1892 dem zuſtändigen Aufſichtsbeamten ($. 139 b 
der Gewerbeordnung) nachzuweiſen. 

In Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien dürfen vom 1. April 
1894 ab nur noch zwei Drittel, vom 1. April 1896 ab nur noch ein 
Drittel dieſer Höchſtzahl von Arbeiterinnen in Tag⸗ und Nachtſchichten 
beſchäftigt werden. 

Die Arbeitsräume und Verkehrsſtellen (Treppen, Gänge, Wege, 
Höfe u. ſ. w.) müſſen bei Dunkelheit genügend erleuchtet ſein, die 
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Arbeitsräume müſſen einen ausreichenden Luftraum haben, mit wirt: 
ſamen Lüftungseinrichtungen verſehen und in der kalten Jahreszeit 
erwärmt ſein. 


. Den Arbeiterinnen müſſen geſonderte, angemeſſen eingerichtete und 


ſauber gehaltene Ankleide- und Waſchräume, während der Pauſen an⸗ 
gemeſſen eingerichtete und ſauber gehaltene Aufenthaltsräume zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Die Räume müſſen in der kalten Jahreszeit 
erwärmt werden. 

Auf Anordnung der höheren Verwaltungsbehörde find den Ur 
beiterinnen Einrichtungen zur Herrichtung von Speiſen und Getränken 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Während der einſtündigen Pauſe darf den Arbeiterinnen der 
Aufenthalt in den Arbeitsräumen nur geſtattet werden, wenn in den⸗ 
ſelben während dieſer Zeit der Betrieb ruht. 


„Die Bedürfnißanſtalten müſſen für die Geſchlechter getrennt, mit be⸗ 


ſonderen Zugängen verſehen ſein und für die Zahl der Arbeiter aus⸗ 
reichen. 

Sie müſſen nebſt ihren Zugängen bei Dunkelheit genügend er 
leuchtet ſein und von den in warmen Räumen beſchäftigten Arbeitern 
ohne beſondere Erkältungsgefahr erreicht werden können. 


„Für die in Tag⸗ und Nachtſchichten beſchäftigten Arbeiterinnen iſt ein 


Verzeichniß in der Weiſe aufzuſtellen, daß die in derſelben Schicht be⸗ 
ſchäftigten je eine Abtheilung bilden. Das Verzeichniß muß die An⸗ 
gabe der Arbeitstage, des Beginns und des Endes der Arbeitszeit und 
der Pauſen enthalten und iſt in denjenigen Räumen, in welchen 
Arbeiterinnen zur Nachtzeit beſchäftigt werden, an geeigneter Stelle 
auszuhängen. 


In den unter 7 bezeichneten Räumen iſt neben der nach F. 138 


Abſatz 2 der Gewerbeordnung auszuhängenden Tafel an geeigneter 
Stelle eine beſondere Tafel auszuhängen, welche in deutlicher Schrift 
die Beſtimmungen unter 1 bis 7 wiedergiebt. 


IH. Die Beſtimmungen unter I treten mit dem 1. Mai 1892, die Be⸗ 


ſtimmungen unter II mit dem 1. April 1892 in Kraft. 


Die Beſtimmungen unter 1 haben bis zum 1. April 1902, die Beſtim⸗ 


mungen unter II bis zum 1. April 1898 Gültigkeit. 


Berlin, den 24. März 1892. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
von Boetticher. 


Herausgegeben im Reichs amt des Innern. 
B I nn 
Berlin, gebruet in er Reichebruere, 


